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m, Dienſtag 1. Januar. 
fand die Hauptfeier des HOjähri- 
r. Maj. des Königs und die 
2 Fahnen» und Standartenbänder 
bieſigen Garniſon ſtatt. Der feier 
begann um 10% Ubr Bormuttags. 
BR 5 Fahnen und 4 Standarten wur⸗ 
te 5 guie des 1. Garde Regiments 


ich die Leibkompagnie des Regi⸗ 
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95 Feſtlichteit 


8, vom königl. Schloſſe nach 
ukirch . und nach beendeter 


ig, Ihre Königl. Hoheiten der Kron⸗ 
in Friedrich Wilhelm, Prinz Carl, Prinz 
Hr Prinz Albrecht, Prinz Albrecht Sohn, 

ander, Prinz Georg, Prinz Adalbert ſowie 
Maj. die Königin Auguſta und Ihre Königl. 
heiten die Frau Krouprinzeſſin, die Frau Prinzeß 
rl, die Frau Prinzeß Friedrich Carl und außerdem 
fremden zur Zeit anweſenden fürſtlichen Gäſte, 


be ebe von Mecklenburg Schwerin, der Erb- 
re 
Vurſt 


von Deſſau, der Großherzog von Weimar, der 
von Lippe Detmold, die Großherzogin von 
Meclenburg · Schwerin ꝛc. hier ein. Vor dem Ein⸗ 
gange zur Kirche hatten ſich die geſammte Generali⸗ 
tät, der General⸗Feldmarſchall Graf Wrangel, die 
jämmtlichen kommandirenden Generale, der Ober 
befehlshaber der Rarine, der Militär⸗Gouverneur der 
Rhein Provinz und der Provinz Weſtphalen, der 


5 N Dierbefeblehaber in Sachſen, der Kriegs- u. Morine⸗ 
N 


nister zum Empfange verſammelt. 


Der Cbeß des 


der Artillerie, der techniſchen Inſtitute der Artillerie, 


i We ener- Corps und der Feſtungen, ſowie des 
fünt tät iehungs⸗ und Bildungsweſens, ferner bie 

lichen. Ritter des Ordens pour le merite aus 
den Jahren” 1864 und 1866 und die fümmtlichen 
Inhaber des ce Berbienftr.uj:s waren zu der 
Pa eit erfthie m. Die Generalität nahm zum 
805. in der königl. Loge Platz, die Ritter des 
Dr ens Pour le merite und die Inhaber des Mi⸗ 
itär » Verdienſtkreuzes ſaßen im Schiff der Kirche. 
Nach der Predigt fand die feierliche Einweihung der 
Fahnenbänder durch den Feldprobſt der Armee, 
Thielen, ſtatt. Nach beendigtem Gottes dienſte um 
12% Uhr fuhren die Allerhöchſten und Hohen Herr⸗ 
ſchaften nach dem Stadtſchloſſe. Hier fand die 
Otatulationstour ſtatt. Graf Wrangel überreichte 
darauf Sr. Maj dem Könige dae Modell einer 
filbernen Ehrenſäule, welche das Offtzier⸗Korps der 
Armee Sr. Majeſtät zum heutigen Tage beſtimmt 
bat. Von der patriotiſchen Vereinigung iſt dem 
Könige außerdem ein goldener Lorbeerkranz überreicht 
worden. Nach eingenommenem Dejeuner erfolgte die 


Rückkehr nach Berlin. 

Münden, Montag 31. December. 
Der Fürſt Hohenlohe iſt heute A bend zum Minifter 
des Aeußern und des Königlichen Hauſes ernannt worden. 


t Wien, Montag 31. December. 

Die „Amtszritung“ theilt ein kaiſerliches Handſchreiben 
8 den Kriegs minſſter mit, in welchem jener den ihm 
vurßelegten Wehr-Geſetzentwurf billigt, ſich jedoch die 
and augomäßige Behandlung deſſelben vorbehält 
re zige Aenderungen des bisherigen Heeres ergän⸗ 
10 5 deſetzes genehmigt. Die wichtigſte Aenderung 

ie, daß die Eintrittapflicht auf drei Jahre herab ⸗ 


N 


Heeresergänzung berufen werden. 
befundenen drei Altersklaſſen find unbedingt einzube⸗ 
rufen. 
Linie, ſechs Jahre in der Reſerve, wovon drei zur 
erſten, drei zur zweiten Reſerve gehören. 


taxe iſt unſtatthaft. 


U 
wird übe 
durch welches die ſechs jährige Landtags⸗ und Reichs⸗ 


Generalſtabes der Armee, die General » Inſpelteure 
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Die für tauglich 
Die Dienſtpflicht iſt ſechs Jahre bei der 


Eine Be⸗ 
freiung vom Dienſt durch Erlegung der Befreiungs⸗ 
Die definitive Regelung des 
Heeresergänzungsweſens bleibt noch der Feſtſtellung 


der geſetzlichen Durchführung des Grundſatzes vorbe⸗ 
halten, die Reichswehrkraft durch Errichtung eines 
allgemeinen zur Landes vertheidigung beſtimmten Wehr⸗ 
Schleſſe zuri 1. ae nei F e 


Sſchetem Bernchimen hach 


en f i 
in kaiserliches Patent erſcheinen, 


8 „ 
rmorgen e 


periode geſchloſſen wird und Neuwahlen für alle Pro⸗ 
vdinzen des Reiches außer Ungarn ausgeſchrieben 
werden. Die Landtage ſollen am 15. Februar, der 
außerordentliche Reichsrath am 25. Februar zuſam⸗ 
mentreten. Die Berufung des Reichs rathes bezweckt, 


den Ausgleich mit Ungarn und die Conſtituirung der 


Geſammtmonarchie herzuſtellen. — Der ungariſche 


Landtag fol nicht vertagt werden. 


Bukareſt, Sonntag 30. December. 


Heute überreichte die Senats Deputation eine durch 
Acclamation votirte Adreſſe, in welcher von dem un⸗ 
begrenzten Vertrauen in die Regierung und auf den 


Fürſten Zeugniß abgelegt wird. 


Madrid, Sonntag 30. December. 
Eine Anzahl von Deputirten hatten gemeinſchaftlich 
eine Adreſſe an die Königin aufgeſetzt und im Auf⸗ 
trage derſelben Rios Roſas, Salaverria, Fernandez 
de la Hoz u. A. direkte Schritte gethan, um zur 
Ueberreichung der Adreſſe vor die Königin gelaſſen 
zu werden. Da dieſe Handlungsweſſe eine unregel⸗ 


mäßige iſt, fo hat die Regierung kraft ihrer Voll-“ 
macht dieſe Deputirten außer Landes transportiten 


faffen. Kein Senator hatte ſich jener Manifeſtation 
angeſchloſſen. 

— Montag 31. Dec. Die Cortes find aufzelöft. 
Die Neuwahl findet am 3. und der Zuſammentrut 
der Kammern am 30. März ſtatt. 

Paris, Montag 31. December. 

Der heutige „Abendmoniteur“ thut der Verhaftung 
mehrerer Deputirten zu Madrid Erwähnung und fügt 
hinzu, daß dieſelben angeblich nach den kanariſch 'n 
Inſeln abgeführt worden ſeien. — Wie die „France“ 
erfährt, betrug, die Anzahl der Deputirten, welche 
zuſammengetreten war, um einen Proteſt an die 
Königin zu richten, 123. 

— Aus Konſtantinopel wird vom 30. d. Mts 
direkt gemeldet: Frankreich hat der Pforte im Ber 
trauen den Rath ertheilt, die Forderungen Serbiens 
zu erfüllen und die flaviſchen Bevölkerun zen zu be⸗ 
friedigen. In Kandia finden fortdauernd hartnäckige 
Gefechte ſtatt. Die Jaſurrektion iſt durch Freiwillige 
verſtärkt und macht neue Anſtrengungen zur Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes. 

— Dienſtag, 1. Januar. Der „Moniteur“ meldet: 
Laut einem aus New: Pork eingetroffenen Telegramm 
hat Präſtdent Johnſon den franzöſiſchen Fahrzeugen 
im Gebiete der Vereinigten Staaten dieſelben Vor 
rechte wie den Schiffen der Union bewilligt. Ju 
Gemäßbeit des am 28. v. M. im „Moniteur“ ver⸗ 
öff entlichten Dekretes bleibt die amerikaniſche Flagge 
in Zukunft don allen Schifffahrtsabgaben frei, 


1 ene h 


Ungeduld des Augenblicks, der auch ſie wieder zu 


London, Dienſtag 1. Januar. 5 
Nach dem Jahres ausweis überſteigen die Skaatsein⸗ 
nahmen den Voranſchlag Gladſtone's um beinahe 
1% Millionen Pfd. St. — Heute erſter gelinder 
Schneefall. 85 u 
Petersburg, Montag 31. December. f 
Das „Journal de St. Petersbourg“ und der „In⸗ 
valide“ reproduciren einen Artikel der „Times“ über: 
Candia. Sie ſind erfreut, ihre eigenen Anſichtn 
über den Orient wiederzufinden, und fügen hinzu 7. 
wenn hier die Frage zwiſchen Türken und Ehriſten 
geſtellt ſei, ſo müſſe Europa das 


intervention beobachten. ( 


Princip der Nichte 


Es iſt ein glüdverheißendes 


il. Das neue Miniſterium wird wer 
rothen Hoſen, noch nach den öſterreichi | 
fielen, der von den Ultramontanen fo eifrig geſchürte 
Preußenhaß wird, allmählich zwar, aber er wird er⸗ 
loͤſchen und — wenn auch keiner begeiſterten, doch — 
(und das will in Baiern viel ſagen) — einer nüch⸗ 
ternen Freundſchaft Platz machen. 2 
Das Großberzoathum Baden, das nur aus Ver. 
yeeiftung und gezwungen aeasn, und, gelonden ſteh 
eute ebenfalls für uns, und zwar mit einer Festigkeit 
Aufrichtigkeit, die allen norddeutſchen Bundes genoſſen zu 
wünſchen wäre. Nur, Württemberg will ſich noch 
nicht entſchließen; aber es kann und wird auf die 
Dauer nicht iſolirt bleiben wollen, auch in Schwaben 
lebt und ſchafft deutſcher Patriotismus und drängt, 
an dem Werke Deutscher Einheit zu arbeiten. — Die 
deutſchen Bevölkerungen Oeſterreichs, von Sehnſucht 
erfüllt nach dem gemeinſamen Vaterlande, harren mit 


dieſem Werke rufen wird. Die Kluft, welche Nord 
und Süd trennt, wird geſchloſſen werden: Baden 
und Baiern wollen ſich vereinigen, die neue Brücke 
über den Main zu ſchlagen. 

Auch in Hannover wird die Stimmung gegen die 
neue Herrſchaft von Tag zu Tag günſtiger; für 
Romanik à la Gueta iſt die deutſche Nordſeeküſte 
nun einmal keine Gegend; die freventlihe: Hoffnung 
auf Näckſührung der Welfendynaftte durch fremde 
Javaſion, gleichviel durch welche, die von gewiſſen 
Kreiſen gehegt und den poliliſch mehr oder minder 
unzurechgnungsfäh gen Klaſſen gefl ſſenlich einge⸗ 
flößt worden, muß ſchließlich vor den Thafſachen 
ſchwinden, daß ſämmtliche auswärtige Mächte ſich 
frundlich gegen Preußen und gleichgültig gegen die 
Depoſſedirten verhalten. 

Es gab eine Zeit, wo die engliſche Tagespreſſe 
am preußiſchen Hofe ſehr mißliebig war. Auch dieſe Zeit 
iſt vorfider, denn regierungsfreundlicher als die eng⸗ 
liſchen ſchreiben gegenwärtig kaum die miniſtericllen 
preußiſchen Blätter. Viel trägt dazu unzweifelhaft 
der glänzende Erfolg der preuß ' ſchen Waffen bei, der 
dem geſammten Auslande auf's Unwiderleglichſte ke⸗ 
wieſen hat, welcher deutſche Stamm den erſten Anſpruch ü 
hat, Herr im deutfchen Haufe zu fein, mehr aber noch 
die Ahnung, daß Preußen das begonnene Werk zu Ende 
führen und Deutſchland zu einer Macht erheben werde, 
gewaltig genug, um alle Heri ſch⸗ Gelüſte im Oſten 


und Weſten Euxepa's im Zaume zu halten. Ber 


dieſer einen, den Britten ſehr erwünſchten Aus ſicht 
ſchweigen in England alle anderen B.deufen. 
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ihrem Leben das Papſtthum vertheidigen würd 


Werth beizulegen, denn er hat die Adreſſe d 


ö Kom eingehenden Nachrichten lauten 
immer noch nicht günſtiger. Zwiſchen der römiſchen 


Bevölkerung und den päpſtlichen Zuaven ſoll ſich mit 


jedem Tage ein bedenklicheres geſpanntes Verhältniß 
entwickeln, ſo daß man bald einen Ausbruch fürchtet. 
Ein Tagesbefehl des Commandanten fordert Offiziere 
und Mannfgaften zur Mäßigung und Vermeidung 
von Golliſtonen auf. 

Der römiſche Adel ſeinerſeits hat dem Papſte 
eine Weihnachtsfreude gemacht. Er hat eine Adreſſe 
iv Unlauf geſetzt, die auch eine Menge Unterſchriften 
fand, worin die Unterzeichner verfihern, daß fie mit 
an 
Gefahr drohe. Der Papſt ſcheint den ſchöne g 
eigenhändiges Schreiben beantwortet, worin 
für das Anerbieten bedankt und erklärt, da 
geeigneter Zeit davon Gebrauch machen werd 

Die ruſſiſchen Regierungsorgane beſtritte 
die Nachrichten auswärtiger Blätter, nach welchen 
Rußland gegenüber Oeſterreich eine drohende Stellung 
einnehme; Rußlands Abſichten gehen jedoch unbe 
ſtreitbar auf eine Vorbereitung für unvorhergeſehene 
Fälle. Man will trotz aller Geheimthuerei eine Kette 
ſriegeriſcher Maßregeln wahrgenommen haben, die 
dahin näher angegeben werden, daß, außer der im 
ganzen Lande angeordneten Rekrutirung, Befehl gegeben 
wurde, alles in den kleinern Magazinen befindliche 
Getreide aus dem ganzen Gubernium Volhynien ſo 
bald als möglich nach dem Städtchen Miendzybor 
zu bringen, wo Ingenieure ſchon mit den Plänen 
und Anordnungen zur Abſteckung eines Lagers für 
vier Diviſionen beſchäftigt ſeien, welche ſich hier noch 
vor dem Eintritt des Frühjahrs ſammeln ſollen. 
Man ſagt ſogar, daß die Punkte an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze bereits bezeichnet worden, an denen 
Schanzen aufgeworfen werden ſollen. Das Truppen; 
corps betrage 64,000 Mann, heißt es, und das 
Obercommando über daſſelbe werde General Berg 


übernehmen. Die Stadt Miendzybor liegt vier Meilen 


von der galiziſchen Grenze entfernt und wird als wich⸗ 
tiger ſtrategiſcher Punkt, in einer großen waldfreien 
Ebene bezeichnet, der einer Armee die freieſte Bewe⸗ 
gung nach allen Richtungen hin geſtattet. Die Beſtä⸗ 
tigung dieſer Nachricht würde allerdings von nicht 
geringer Wichtigkeit für Oeſterreich ſein! 

In Ungarn gährt es ganz gewaltig, da die Magyaren 
einſehen, daß fie in Güte niemals zu ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechten kommen werden. Ein im Geheimen 
gedrucktes, aber ſtark verbreitetes ungariſches Blatt 


fordert jetzt ein eniſchiedenes Auftreten und die Los⸗ 


reißung von Oeſterreich. Es verlautet neuerdings, 
daß ſich die Kaiſerin in der Mitte nächſten Monats 


nach Ofen begeben werde. 


Im Orient zieht es immer ſchwärzer zuſammen, 
und dem kleinen Griechenkönige juckt's in allen Gliedern; 
er hofft, ein großer zriechiſcher Kaiſer zu werden, 
aber es ſieht nicht ſo aus, als wenn die Großmächte 
Luft hätten, dies Wachsthum zu befördern. 

Allerdings kann man ſich irren, und zumal in 
politiſchen Bingen ſpringt der Wind um, ehe man 
ſich's verſteht. Ein erhebendes Gefühl hat uns Preußen 
aber das ſcheidende Jahr zurückgelaſſen: das Ver⸗ 
trauen auf die Zukunft des von Preußen geeinigten 
Deutſchlands. Wenn auch die Wetter drohen, dies 
Vertrauen läßt uns ruhig Dem entgegenſehen, was 
da von Außen kommen mag; denn der nächſte Sturm 
vollendet die Einigung Deutſchlands ſicher. In dieſem 
Vertrauen begrüßen wir getroſt das neue Jahr! 


— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt die Ge⸗ 
fee vom 24. v. Mis., betreffend die Vereinigung 
der Herzogthümer Holſtein und Schleswig, ferner die 
Vereinigung der bairiſchen und großberzoglich heſſiſchen 
Gebietstheile mit der preußiſchen Monarchie, ſowie 
eine Verordnung vom 28. v. Mts., betreffend die 
Einführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag der 
dem Nordbunde angehörenden Länder. 

— Der Regierungs Präſident v. Kotze iſt nach 
Erfurt verſetzt. Als Nachfolger Münchhauſens in 
Frankfurt wird der Miniſterial Direktor v. Bodel⸗ 
ſchwingh bezeichnet. Major Lucadou iſt zum Flügel⸗ 
Adjutant des Königs ernannt. 

— Nach der erſt mit Schluß des Jahres zur 
Ausgabe gekommenen Rang⸗ und Quartier - Lifte 
pro 1866 beſitzt die preußiſche Armee zur Zeit in 
den höheren Ofſicierchargen 1 General-Feldmarſchall 
(Graf Wrangel), 1 General- Feldzeugmeiſter, im 
Range eines Feldmarſchalls (Prinz Karl von Preußen), 
1 General⸗Inſpecteur der Cavalerie (Prinz Friedrich 
Karl), 43 Generale der Infanterie und Cavalerie 
(8 mehr als 1865), 51 General Lieutenants, 
94 General- Majore, 125 Oberſten der Infanterie, 
37 der Cavalerie, 31 der Artillerie, 7 des Ingenieur- 
Corps und 3 des Trains, ſowie 201 Oberſtlieutenants 


und 661 Majore der verſchiedenen Waffengattungen. 


Unter dieſer Zahl befinden ſich an bürgerlichen Ele⸗ 


menten: 1 General-Lieutenant, 10 General⸗Majore, 


29 Oberſten, 43 Oberſt⸗Lieutenants und 195 Majore, 
worunter wiederum ein Drittel der Artillerie und dem 
Jugenieurcorps angehören. Zu den Flaggen ⸗ und 
Stabsofficieren der Marine zählen: 1 Admiral (Prinz 
Adalbert), 1 Contreadmiral (Jachmann), 4 Capitäns 
zur See, 12 Corvettencapitäns, 2 Oberſten, 1 Oberſt⸗ 
Lieutenant und 3 Majore. 

— Das Effektiv der Friedensarmee des nord⸗ 


deutſchen Bundes ſoll dem Verfaſſungsentwurfe zufolge 


auf je 10 Jahre nach Maßgabe der Bevölkerung 
feſtgeſtellt und demgemäß der Normaletat mit dem 
Reichstag vereinbart werden. 

— Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet, werden 
der Bundeskaſſe nicht nur die Einnahmen aus dem 


Zollweſen, ſondern auch der Ertrag der Verbrauchs- 


ſteuern zugewieſen. Die Erhebung und Verwaltung 
der Steuern und Zolleinnahmen erfolgt indeſſen nach 
wie vor durch die Beamten der Bundes ſtaaten, aber 
unter Aufſicht eines preußiſchen, d. h. Bundesbeamten. 
Die Befürchtung, daß die Zahl der Beamten durch 
die Ernennung von Bundesbeamten bedeutend ver⸗ 
mehrt werde, ſcheint unbegründet. Gle ichwie Herr 
v. Bismarck zugleich Präſident des Staats miniſteriums 
und der Bundeskanzlei ſein wird, wird auch die bei 
Weitem größte Zahl der Bundesbeamtenſtellen 
preußiſchen Beamten zugetheilt werden. 

— Im Folge der Erfahrungen, die der letzte Krieg 
an die Hand gegeben, wird an einer Neugeſtaltung 
des Feldlazarethweſens, das den Anforderungen nicht 
genügte, jetzt ſchon mit großem Eifer gearbeitet. 

— Die Börſen ſind ſehr flau und alle Werth⸗ 
papiere gehen ziemlich bedeutend herunter. Anlaß 
dazu giebt der Umſtand, daß man anfängt, Befürchtungen 
wegen der orientaliſchen Frage zu haben. 

— Mehrfach ſind in letzter Zeit von der Regierung 
die Wahlen von Communalbeamten beſtätigt worden, 
und einzelne Bürgerſchaften haben ſich dabei veranlaßt 
geſehen, dem Miniſter des Innern Dank-Adreſſen zu- 
zuſenden. Man behauptet allgemein, daß das Syſtem 
der Nichtbeſtätigungen aufgegeben ſei. 

— Die im letzten Kriege eroberten öſterreichiſchen 
Gewehre werden nicht, wie es hieß, in's Ausland 
zum Verkauf gehen, ſondern, da das Material der- 
felben ſehr gut iſt, für die Armee in Hinterladungs⸗ 
gewehre umgewandelt werden. 

— In runder Summe koſtet der Krieg dem 
ſächſiſchen Volke 21% Millionen Thaler, d. h. auf 
jeden Kopf der Bevölkerung 8% Thlr.; dabei find 
natürlich die ungeheueren Summen, welche unzähligen 
Einzelnen durch den Stillſtand des Handels und 
Wandels ꝛc. verloren gingen, noch nicht mit in 
Anſchlag gebracht. 1 

— In Dresden wird ein preußiſches Lehrbataillon 
errichtet, in welchem die ſächſiſchen Unteroffiziere nach 


dem preußiſchen Exercirreglement ausgebildet werden 
ſollen. 


— Der Kronprinz von Sachſen hat den Schwarzen 
Adler⸗Orden erhalten. 

— Die Bevollmächtigten Sachſens, Mecklenburgs 
und Oldenburgs ſollen das Zugeſtändniß einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Poſtverwaltung verlangen. 

— Auf der Eiſenbahn von Zwickau nach Werdau 
hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Die Perſonen⸗ 
Züge 26 und 34 find am 28. December Abends 
oberhalb des Bahnhofes Zwickau im Schnee ⸗ und 
Regenſturm gegeneinandergefahren. Einige 30 Per⸗ 
ſonen find verunglückt, abgeſehen von mehreren leicht 
contuſionirten; todt find zur Zeit 6. 

— In den Hanſeſtädten ſoll jede mögliche Schonung 
derjenigen jungen Leute in Ausſicht genommen fein, 
die ſich in einer überſeeiſchen Thätigkeit befinden, 
wie denn überhaupt in der Angelegenheit des nord- 
deutſchen Bundes die Hanſeſtädte in jeder zuläſſigen 
Weiſe berückſichtigt worden ſind. * 

— Daß der Ex- König von Hannover endlich in 
der Militärfrage nachgegeben, wird dem Umſtande 
zugeſchrieben, daß preußiſcherſeits, nachdem alle Rück⸗ 
ſichtsnahme erfolglos geblieben, endlich erklärt worden 
iſt, man würde einfach die Dienſtpflichtigen in der 
Provinz Hannover nach dem preußiſchen Geſetze her⸗ 
anziehen und in die Armee einſtellen, und zwar ohne 
jede Rückſicht auf den bisherigen Rang der Betreffenden. 


— In Wien tritt die Cholera, welche ſchon bei⸗ 
nahe verſchwunden war, ſeit einigen Tagen wieder auf. 

— Man ſoll in Rußland neuerdings einer ge⸗ 
heimen Geſellſchaft auf die Spur gekommen ſein, 
welche unter dem Scheine einer religiöfen Seete ſich 
gebildet hatte, und deren Streben darauf gerichtet iſt, 
Allem entgegenzuarbeiten, was von der fortſchrittlichen 
Regierung und deren Anhängern für eine freiere er 
ftaltung Rußlands gethan wird. In den entdeckten 


und confiscirten Statuten der Geſellſchaft iſt auch 
der Eid enthalten, nach welchem jeder Novize ſich 
verpflichtet, Gut und Leben einzuſetzen für die Idee 
der Wiederherſtellung Rußlands, wie es vor dem 
Jahre 1821 geweſen (l) 

— Em Erlaß des ruſſiſchen Cultus miniſters ver- 
ordnet, daß in den Schulen in kleinen Städten und 
auf dem platten Lande den Naturwiſſenſchaften mehr 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden ſolle, als bisher, 
und daß von den Leſebüchern, die in Preußen in den 
Volksſchulen eingeführt ſi in denen 11 . Ge⸗ 
genſtände populär w ge 4 
machen und in's Ruſſi m Gebrauch 
Voltsſchulen zu übertragen ſeien. f 

— Eine aus Slawen türkiſcher Provinzen, beſon⸗ 
ders aus Bulgarien und Serbien, beſtehende Deputation 
iſt in Petersburg angelangt, um eine Petition um 
Schutz für die orthodoxen Glaubensbrüder unter 
türkiſchem Scepter zu überreichen. Vom Staate 
Miniſter des Aeußern iſt dieſe Deputation privatim 
empfangen, eine Audienz beim Kaiſer ihr aber nicht 
bewilligt worden. a 

— Von den vor drei und zwei Jahren in's türtiſche 
Reich ausgewanderten Tartaren find bereits über tanfend 
Familien mit Genehmigung der Regierung in hre 
früheren Wohnſitze zurückgekehrt. In der Türke hat 
man den Leuten die Zuſicherungen, die man ihnen 
von türkiſcher Seite gemacht hatte, nicht nur nicht 
gehalten, ſondern fie auch ſonſt ſchlecht behandelt uu 
fie überall fühlen laſſen, daß fie nur geduldete Frewp⸗ 
linge feien, die in ihr Vaterland nicht mehr arücktehren 
dürften, weil fie daſſelbe ohne Wiſſen und Willen ihrer 
Regierung verlaſſen hätten. 

— Bei aller Luft, Krieg mit der Tür tei zu führen, 
fehlt es der Regierung Griechenlands am Gelde, das 
nach Fried rich dem Großen dreimal da ſein muß, 
ehe an's Schlagen zu denken iſt. Die Geldnoth iſt 
in Griechenland ganz allgemein. Seit vier Monaten 
iſt man mit Zahlung der Gehälter und Penfionen 
im Rückſtande, und der Finanzminiſter weiß ſo wenig 
Rath zu ſchaffen, daß er feinen Abſchied gefordert hat. 

— Die Zahl der engliſchen Freimaurerlogen iſt 
1866 von 1075 auf 1140 angewachſen; 58 derſelben 
haben in der City von London ihren Sitz. 


Locales und Probinzielled. | 


Danzig, 2. Januar. 
— Zu Ehren des 60 jährigen Dienftjubiläums 
Sr. Maj. des Königs findet heute ein Souper im 
Lokale des Hrn. Hoflieferanten Fr. Röſch ſtatt, an 
Herren aus den verſchiedenen Ständen 
o den Chargen unſerer Garniſon Theil nehmen. 
— Die gatusforſchende Geſellſchaft feiert heute 
in ihrem Lokale das Stiftungsfeſt. 
— Am geſtrigen Neujahrstage erfreuten wir uns 
zwar get nun Mehr ſchwachen Schlittenbahn, indeſſen 


wardf elbe recht lebhaft zu kleinen Ausflügen be⸗ 


nutzt d dadurch die Gaſtwirthſchaſten der Vorſtädte 
in Nahrung gelebt. Durch den in der Nacht einge⸗ 
tretenen Schneefall iſt die Landbahn ganz vortrefflich 
geworben, und können wir daher auf recht bedeutende 
Aufuhren für den Marktverkehr rechnen. 
een hieſigen Privatwerften find gegen⸗ 
wärtig folgende Schiffe im Neubau: bei Hrn. 8. W. 
ene Pinkſchiff von 450 Normal -L. und 
ein Varkſchiff von 350 N.⸗L. für Rechnung der 
Rheberei von (8, Lind, ein Barkſchiff von 280 N.- 
L. für die Rühederei von R. Seeger u. Co., ein 


Bartſchi von 300 N.⸗L. für einſtweilige Rechnung 


des Erbauers, ein Paſſagierdampfer für die Rhederei 
von A. Gibſone. Bei Hrn. R. W. Grott: ein 
Barkſchiff von 310 N., L. für die Rhederei von 
Hemptenmacher aus Rügenwalde. 


— Wer von den älteren Theaterfreunden erinnert 
ſich nicht noch mit vielem Vergnügen der lebhaften 
und launigen Darſtellung des Peter in Lortzings 
komiſcher Oper: „Die beiden Schützen“ durch Herrn 
Scholz! Wie wir hören, hat Letzterer jetzt dieſe 
Oper zu ſeinem Beneſiz gewählt, welches am nächſten 
Freitag ftattfinden wird. Das bekannte Lied des 
Peter mit dem Refrain: „'s hat Alles ſein' Urſach“ 
wird ſich hoffentlich auch über den zahlreichen Beſuch 
des Theaters in Folge der Beliebtheit des Beneſizianten 
ſingen laſſen. 

— Victoria, die preußiſchen Poſtbeamten können 
ſich wieder auf Staatskoſten die Hände mit Seife 
waſchen! Nachdem die vielbeſpöttelte Angelegenheit 
der Entziehung der den Poſtbeamten zum Dienſt⸗ 
Gebrauch in den Poſtdienſtlocalien gelieferten Seife 
ſeit Jahresfriſt durch die Preſſe gegangen, iſt dieſelbe 
— nach einer Verfügung des Handels miniſters — 
zum Gegenſtande einer Communication mit der Ober⸗ 
rechnungskammer gemacht worden, in Folge deſſen 


P- 


— — 


der Handelsminiſter nachgegeben bat, daß die An- 
ſchaffung von Seife zu dem gedachten Zwecke in ſo 
weit auf Koſten der Staatskaffe ftattfindet, als dazu 
nach Lage der Verhältniſſe ein begründeles Bedürfniß 
anzuerkennen iſt. Es wird den Oberpoſtdirectionen 
aber zur Pflicht gemacht, den bezüglichen Bedarf an 
Seife unter Beachtung der größten Sparſamkeit bei 
Anſchaffung und Verwendung zu beſchaffen! 

— Kurz vor den Feſttagen haben Diebe die Teiche 
des Herrn Hildebrandt in Schwabenthal abge⸗ 
laſſen und die mehrere Jahre hindurch im Wege der 
künſtlichen Fiſchzucht gezogenen Karpfen und Forellen 
ausgebeutet und verkauft. Die Käufer ſind zwar 
ermittelt, aber die Hauptſache: die Freude des Herrn 
Hildebrandt an dem Gelingen ſeines Unternehmens, 
iſt durch die Frevler zerſtört worden. 5 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 31. Decbr.] 
Bei Terespol-Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien⸗Graudenz ebenſo; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder desgleichen. 

— Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſium in 
Culm, Dr. Joſeph Frey, iſt zum Gymnaſial⸗ 


Director in Röſſel ernannt worden. 


Gerichts zeitung. 

Nicht unintereſſant in juriſtiſcher Beziehung iſt fol- 
ender Fall: Ein Berliner Schankwirth wettete mit einem 
uchbalter, von dem er ſich hin und wieder Geld lieh, 
um den ganzen Betrag ſeiner Schuld, daß er, der Schanf- 
wirth, eine ganze Flaſche Rum ($ Quart) mit einem 
uge austrinken könne. In der That führte er dies 
Wagniß aus, aber am andern Tage war er eine Leiche. 
Der behandelnde Arzt bezeichnete die Todesurſache auf 
dem Todtenſchein mit Alkobol-Vergiftung. An dieſem 
Worte nahm nun die Geſellſchaft, bei welcher der Ver⸗ 
fiorbene fein eben ziemlich hoch verſichert hatte, Anſtoß, 
und als die Wittwe die Police präſentirte, wurde die 
Auszahlung einfach verweigert — weil Selbſtmord vor- 
liege. Die Frau bat nun die richterliche Eniſcheidung 
angerufen. Die medizinisch iuriſtiſche Frage ift alſo, ob 
Jemand einen Selbſtmord begeht, welcher ‚art Rum 
in einem Zuge austrinkt. Sollte dies bejaht werden, 


im Intereſſe aller, die ihr Leben verſichert 
re ein. für alle Mal richterlich 
geben, bei welcher Menge des genoſſenen Rums 

er Gerichtshof anfange, die Abſicht des Selbſtmordes 
anzunehmen! 


Ein Muſter der Erzentrieität 


war ein Marquis, der unter dem Namen der „Coaks⸗ 
Marquis“ noch jetzt in Paris bekannt iſt. Er war 
25 Jahre alt, geiſtreich, ſtattlich und reich. Sein 
Vater, ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Bordeaux, 
fand aber wenig Gefallen an den noblen Paſſionen 
ſeines Sohnes, und eines Tages verweigerte er ihm jede 
Unterſtützung. „Ah,“ rief der lebeluſtige junge Mar⸗ 
quis, „mein Vater ſcheint mir den Brodkorb höher 
hängen zu wollen, ich werde mir ſelbſt mein Brod ver⸗ 
dienen.“ Er kaufte ſich eine Wichsſchachtel, Bürſten 
und das nothwendige Schuhgeſtell, und poſtirte ſich eines 
ſchönen Tages vor den Eingang des Theaters zu Bor⸗ 
deaux. Einige Zeit trieb er fein Wichſter⸗Geſchäft, bis 
ein eigenthümlicher Zufall ihm ein Ziel ſetzte. Sein 
ater, der Tags über ſich in feinen Weinbergen umher ⸗ 
getrieben hatte, wollte den Abend ſich im Theater 
erholen. Früher wollte er ſein Schuhwerk putzen 
aſſen. Doch wer ſchildert ſein Entſetzen, als er 
ſeinen Schuh hinſtellt und in dem Stiefelputzer — 
einen eigenen, leibhaftigen Sohn erkennt. Augen⸗ 
blicklich befahl er ihm, den Platz zu verlaſſen, und 
fandte ibm 10,000 Francs mit der gemeſſenen Wei ⸗ 
fung, ſich nicht mehr in Bordeaux ſehen zu laſſen. 
tebr hatte der junge Sauſewind nicht verlangt. Er 
reiſte nach Paris, und im Verlaufe eines Monats 
waren die 10,000 Francs glücklich durchgebracht. 
er Vater blieb taub gegen alle weitern Bitten und 
chwur, dem Leichtſinn ſeines Sohnes keinen Sou 
mehr zu opfern. Der junge Marquis wollte aber 
leben, was nun beginnen? — Zunächſt miethete er 
alſo eine Wohnung in dem eleganteſten Siadtviertel 
von Paris, ließ ſie vollſtändig einrichten und grün⸗ 
dete eine neue Verſicherungsgeſellſchaft. Er vereinigte 
in feiner Perſon „ Director“, „Agent“ und „die Ver 
ſicherten , und wirklich gelang es ihm, wenn Nie⸗ 
er Andern, wenigſtens die Gläubiger durch Ver⸗ 
A den binzuhalten. Auf die Dauer ging es 
Di dieſem Geſchäfte nicht; er gab's auf — um 
7 der Maskenbälle des Theaters bei der Porte 
un Marin zu weiden. — Wie ſchlecht ihm dies 
r Kunſtſtückchen gelangen, wollen wir nicht 
8 erörtern; verweilen wir bei ſeinem genialen 
ve coup. Eines Morgens verließ er mit dem 
. u in der Taſche fein Quartier, beſtieg 
Bäckern agen und trat cine Rundfahrt zu allen 
von Paris an. Es gelang ihm, eine Lie⸗ 


ein ſo glücklicher, daß er täglich dadurch 2000 Fres. 
gewann. Aus dem armen Marquis war über Nacht 
ein reicher geworden. Leider wußte er mit ſeinen 
Schätzen nicht haus zuhalten, ſchaffte ſich Equipagen 
und gallonirte Bedienung, eine Loge im Opernhauſe 
an, und der „Coaks⸗ Marquis“ galt bald als der 
erſte Lebemann von Paris. Die Regierung machte 
ihm bald einen Strich durch die Rechnung. Es er⸗ 
ſchien ein Geſetz gegen die Aufkäufer, und wie er 
über Nacht reich geworden, ebenſo bald war er wieder 
der alte Habenichts. Vernichtet floh er aus Paris 
und begab ſich nach London, wo er Direktor einer 
Kunſtreitergeſellſchaft wurde. Dort ſank er von 
Stufe zu Stufe, bis er endlich im Schuldthurme 
ſtarb. Das war das Ende des einſt ſo berühmten 
„Coaks⸗Marquis“, hinter dem fi eigentlich ein be⸗ 
rühmter Name barg. 


f Vermiſchtes. 

— Die penſylvaniſche Stadt Titusville iſt der 
Schauplatz eines ſeltſamen Selbſtmordes geweſen. 
In dem linken Stiefel des von eigener Hand gefallenen 
Opfers fanden ſich auf einem Zettel die traurigen 
Ereigniſſe erzählt, welche die Gründe der That 
bildeten: „Ich heirathete eine Wittwe, die eine er- 
wachſene Tochter hatte. Mein Vater beſuchte unſer 
Haus häufig, verliebte ſich in meine Stieftochter und 
beirathete fie. So wurde mein Vater mein Schwieger- 
ſohn und meine Stieftochter meine Mutter. Später 
genaß meine Frau eines Knäbleins — das war 
meines Vaters Schwager und mein Onkel, denn es 
war meiner Stieftochter Bruder. Meines Vaters 
Ehe war gleicher Weiſe geſegnet; der Sprößling 
derſelben war natürlich mein. Bruder, zugleich auch 
mein Enkel, als meiner Stieftochter Kind. Meine 
Frau war meine Großmutter, denn ſie war meiner 
Mutter Mutter; ich war alſo meiner Frau Enkel 
und Ehegatte zu gleicher Zeit; und da der Mann 

der Großvater iſt, ſo war ich mein 
eigener Großvater.“ Kein Wunder, daß ſo ver⸗ 
wickelte Verwandtſchaftsverhältniſſe des Aermſten Gehirn 
verwirrten. 

— Vor einigen Tagen ſtarb in San Francisco 
ein merkwürdiger Mann, deſſen Leben einem aben⸗ 
teuerlichen Roman glich. Es war ein Deutſcher, 
Namens Herrmann Ehrenberg. Er war ganz für 
jene Gattung von unerſchrockenen Glücksſuchern ger 
ſchaffen, die man nur in Amerika findet, wo ſie auch 
nur leben können. Er war einer der erſten Ein⸗ 
wanderer in Californien und hätte, wie ſo viele 
Andere, ein reicher Mann werden können, wenn er 
ruhig in San Francisco verblieben und ſorglos den 
Ereigniſſen gefolgt wäre. Aber er ward von dem 
Dämon der Abenteuer getrieben, er war einer jener 
unermüdlichen Pioniere, die eine gebieteriſche Macht 
ſtets vorwärts zu treiben ſcheint; es ſind dies die 
Vorpoſten der Civiliſation, die nicht im Mittelpunkte 
dieſer Civiliſation, die fie ſelbſt in die Savanen hin- 
einbringen, leben können, und die gleich neben der 
lebhaften Bewegung einer ſich eben erhebenden Stadt, 
der Ausſicht der wüſten Flächen und der dichten Wal« 
dungen bedürfen. Vor dreißig Jahren kam Ehrenberg 
aus Deutſchland nach den Verein. Staaten von Nord- 
amerika und begann hier ſeine wechſelvolle Laufbahn in 
den Reihen der Independenten von Texas unter dem 
Hauptmann Fannin. Er gerieth mit noch 350 ſeiner 
Kameraden in Gefangenſchaft und wurde, im Wider⸗ 
ſpruch zu den Bedingungen der Capitulation, verurtheilt, 
füſilirt zu werden. Die Mexikaner theilten die Ge⸗ 
fangenen in vier Gruppen. Ehrenberg gehörte zu 
einer dieſer Gruppen. Man führte ihn und ſeine 
Gefährten an einen beſtimmten Ort am Rande einer 
jener fo dichten Waldungen, welche gewiſſe Diftricte 
von Texas bedecken. Man gebot ihnen, niederzuknieen, 
dann gaben die Mexikaner Feuer. Eine Dampfwolke 
umhüllte einen Augenblick die Schlachtopfer vor den 
Augen ihrer Henker. Ehrenberg war nicht getroffen 
worden. Er gehorchte dem Trieb der Selbſterhaltung, 
ergriff die Flucht, und als man es bemerkte, war es 
bereits zu ſpät. Er verſchwand augenblicklich in dem 
Dickicht, von wo man ihn nicht wieder herausfinden 
konnte. Ehrenberg war zur Zeit der Entdeckung des 
Goldes in Californien. Er führte 1850 die erſte 
Expedition von Minengräbern auf Klamath an, 
nachdem er faſt ununterbrochen ſeit 1848 mit den 
Minirarbeiten beſchäftigt war. Wer nur irgend 
etwas von der Beſchaffenheit dieſes Landes ver⸗ 
nommen hat, der wird ſich einen Begriff von 
dem Glückswechſel bilden können, welchen Ehren⸗ 
berg durchmachte. Nachdem Arizoma von den 
Vereinigten Staaten in Beſitz genommen, war er der 
Erſte, der ſich nach dieſem Landſtrich begab, und ſeine 
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Kung eouſchleßen, ſämmtliche Bäcker von Paris | Bemühungen trugen nicht wenig dazu bei, den Zug 
mit Holztohle zu verſorgen. Der Plan erwies ſich als | der Auswanderung dorthin zu leiten. Die zahlloſen 
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Schwierigkeiten, welche die Coloniſation von Arizoma 
mit ſich führte, waren für ſeine energiſche Natur nur 
ein Antrieb mehr. Hier ſchien er endlich ſeinen 
dauernden Aufenthalt genommen zu haben, und ſchon 
alt, obgleich er noch immer eine große Friſche ber 
wahrt hatte, ſchien er endlich der Genugthuung theil« 
haftig zu werden, welche die Vollführung eines 
ſchwierigen Werkes, an welchem man mit gearbeitet 


hat, verſchafft, als er durch die Hand eines 9 Reuchel« 2 & 


mörders fiel. Zu Dos Palmos, mitten in 
welche Californien von Arizoma trennt, fand 


Raſt gemacht und ſich außerhalb des Hauſes nie 
gelegt. In der Nacht hörte er Indianer hera 
toben, die feine Mauleſelin ſtehlen wollten; er machte 
eine Bewegung, durch welche er jenen verratbei 
wurde. Ein Flintenſchuß ſtreckte ihn todt hin. 1 
— So wenig der denkende Menſch geneigt iſt, an 
Geiſter zu glauben, ſo giebt es doch in der That 
of: Fälle, die einen ähnlichen Eindruck wie geiſterhafte 
Erſcheinungen machen, wenn auch der Aae a 
ein höchſt natürlicher iſt. Ein in Breslau wohnender 
älterer Kaufmann bewohnt als Garcon ein Zimmer 
im zweiten Stocke mit vollſtändig ſeparatem Eingange, 
ja ohne jeden anderen Zugang. Seine Thür iſt 
außer dem guten Schloſſe noch mit einem Kunſtvor⸗ 
legeſchloß verſehen; man denke ſich daher das Er⸗ 
ſtaunen des Stuben Inhabers, als er Abends nach 


Haufe zurückkehrt, einige Stunden eher als gewöhnlich, 5 h 


beide Schlöſſer öffnet und — einem jungen Manne 
gegenüberſteht, der gemüthlich ſeine Cigarre raucht. 
Die Beſtürzung iſt beiderſeitig nicht gering; endlich 
beginnt der Fremde: „Ach Jeſeß, eutſchuldigen Sie 
nur, lieber Herr, ich bin der Geliebte von Ihrer Köchin; 
die Madam duldet keine Liebſchaft, da hat mich die 
Carline, die nach der Apotheke geſchickt worden iſt, 
derweile hier ingeſpunnen.““ Die Köchin hatte, um 
aufräumen zu können, Doppelſchlüſſel. 


— 


Räthſel. 


Die erſte Sylbe war ein deutſcher Mann, 
Man klagte ihn des frechen Mordes an, 
In Frankreich aber war ſie eine Frau, 
Auch dient ſie überall bei jedem Bau. 


Die zweite Sylbe wird wohl hoch geehrt, 
Als Stütze iſt ſie zarten Frauen werth; 

Doch darf ſie ihnen nimmer ähnlich ſein, 
Nur des Contraſtes wollen fie ſich freu' n. 


Das Ganze ſchreit am Tage in der Stadt, 
Bis 2 die 1 ihm abgenommen bat, 

Und naht es ſich dem Kind que Abendzeit, 
Dann iſt es aus mit ſeiner Munterkeik. L. B. 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 31. Dechr. 


St. Marien. Getauft: Schuhmachergeſ. Jar⸗ 
kuſchewitz Sohn Ernft Emil. Hotelbeſitzer P. Walter 
Sohn Guſtav Eduard Ludwig. Uhrmachergeh. Mielke 
Sohn Hugo Herm. Wilh. Ferdin. Kaufm. Krauſe Sohn 
Johannes Conrad. 

Aufgeboten: Kaufm. Albert Theod. Streiber mit 
Igfr. Eliſe Jenny Schulz. Kaufm. Garften Wobbe mit 
Jofr. Emma Zeitz a. Thorn. Diener Carl Friedr. Schulz 
mit Igfr. Anna Wilhelm. Zloch. 

Geſtorben: Hrn. Kreis Tochter Martha Sophie, 
13 J. 7 M. 20 T., chron. Nieren - Entzündung. Wwe. 
Ottilie Loche, geb. Rindfleiſch, 65 J. 10 M. 18 T., Lungen⸗ 
Entzündung. Frau Carol. Louiſe Schmechel, geb. Kloth, 
71 J. 4 M. 18 T., Nervenfieber. Reſtaurateur Dirſchauer 
Sohn Carl Richard, 7 J. 6 T., Abzehrung u. Waſſer⸗ 
ſucht. Kaufms. Frau Maria Louiſe Lorenz, geb. Schlicht, 
34 J. 3 M. 11 T., Lungenſchwindſucht. Bäckergeſ. Hamann 
Sohn Alexander, 2 T., Schwäche. Dienſtmädchen Amalie 
Johanna Wiegandt, 35 J. 10 M. 20 T., unbek. Krankh. 

St. Johann. Getauft: Uhrmacher Gräber Sohn 
Ernſt Martin Auguſt. Schiffer Bohre Tochter Martha 
Maria. Schuhmachergeſ. Rieß Sohn Eugen Friedrich. 
Kaufmann Brandt Sohn Victor Ludwig. 2 
St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
geſ. Grabowski Tochter Marie Antonie. Da Preuß 
Sohn Max Ernit Hermann. Schmiedegeſ. Vollmann 
Sohn Paul Emil. Tiſchlergeſ. Wolff Tochter Marie Antonie. 

Aufgeboten: Schloſſer an der Königl. Werft Gottl. 
Aug. Dieſer mit Igfr. Juſtine Beate Carol. Schultz 
aus Rheinfeld. 

Geſtorben: Drechslergeſ. Stolzki Sohn Franz Otto, 
5 Wochen, Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Tanzlehrer 
Jachmann Tochter Johanna Meta. Schloſſer Treichel 
Tochter Friederike Henriette Ida. Schloſſer Schiller Tochter 
Martha Friederike Pauline Mathilde. 

Aufgeboten: Schneidermftr. Carl Meyer mit Ißfr. 
Friederike Juſtine Emma Brandt. 

St. Eliſabeth. Getauft: Untetoffizier Walters. 
dorf Tochter Ida Eliſe. Sergeant Froſt Tochter Maria 
Magdalena Hedwig. Zeug Feldwebel Surkow Tochter 
Marie Caroline. 

Geſtorben: Provlantamt-Affiftert Großgerge Sohn 
Emil Ferdin., 1 J. 3 M. 21 T., Bräune. Grenadier 
Joſeph Trap, 22 J. IM. 13 T., Typhus. 
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Sie- NUapport aus Meufahrwaſſer. 
hy AM 9 48 0 am 1. Januar. 
iffe m. Holz. 
N55 Geſegelt am 2. Januar: 
2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


BER ie ar: a Peer —————————————— 
Horſen- Verkäufe zu Danııg am 2. Jonuar. 

Weizen, 250 Saft, 134pfd. fl. 648; 128. 13 lpfd. 
fl. 580 — 625; 124. 25 — 127 pfd. fl. 555 — 580; 

28 pfd fl. 530 — 570 pr. gspfd. 
Roggen, 121. 22pfd. fl. 3435 pr. 81 kfd. 

Große Gerſte, 110pfd. fl. 324 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 345 —380 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 408 pr. 90pfd. 

Wicken fl. 345 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Below u. Frl. v. Below a. Hohen⸗ 
dorf. Direktor Dr. Brückner a. Schwetz. Die Capitalns 
Lodde n. Gattin a. London u. Huit n. Gattin a. Wesleid. 
Die Kaufleute Reinglaß, Evers u. Ehrmann a. Berlin, 
Peretz a. Thorn u. Duché a. Paris. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Türk a. Königsberg, Böbning a. Apolda, 
Miſch a. Sondersbauſen, Sprenger a. Frankfurt a. M. 
u. Miſcher a. Deſſau. 

Hotel du Mord: 

Die Gutebef. v. Dzierzgowski n. Fam. a. Komorowo 

u. v. Laczewski n. Gattin’ a. Rothhoff. Aſſecur. » Inſp. 


Kluge a. Danzig. \ 
Waulter’s Hotel: 

Gutsbeſ. Prittwip a. Breslau. Die Landwirthe Deren- 
tal a. Bromberg u. Hanke a. Straſſow. Die Kaufleute 
Markewitz u. Conrad a. Berlin, Flatau a. Liegnitz u. 
Behrent a. Berent. Pharmaceut Krebs a. Wormditt. 

Schmelier's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Silderſtein u. Hammerftein a. Berlin, 
Roth a. Leipzig u. Bebm a. Magdeburg. Oberförſter 
Schütte a. Pelplin. Gutsbeſ. Holtz a. Gumbinnen. 

5 Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergu'sbeſ. Maquet a. Nenkau. Die Gutsbeſitzer 
Zimdars a. Grevinerfelde, Liege a. Marienau u. Ruhm 
d. Neuteich. Kaufmann Mannheimer a. Berlin. Rechts⸗ 
Anwalt Paleske a. Tiegenhof. 

a otel, de &horn: 

Landwirth Kauer a. Redern. Gutsbeſ. Bertram a. 
Dolzig Kaufl. Roſe a. Berlin u. Rüdiger a. Magde ⸗ 
burg. Pract. Arzt Kurth a. Elbing. Fabrikant Richter 


a. Breslau. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rentiers v Heut a. Cleve u. Möhlen a. Berlin. 
Die Kauf. Nathanſon a. Berlin, Meyer u. Fichtmann 
a. Königsberg und Jacobi a. Schweidnitz. Buchhalter 
Simon a. Conitz. 


Bekanntmachung. 
M Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 14. December vorigen Jahres in Be⸗ 

treff des ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres einge⸗ 
tretenen veränderten Verkehrs mit unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß fol⸗ 
gende Steuern und Abgaben, nämlich: i 

a) die Grund- und Gebäudeſteuer, 

b) der Grund» und Gebäudeſteuerzuſchſag, 

e) die Real⸗Abgaben von ſiskaliſchen Grundſtücken, 

d) die Wohnungſteuer, 

e) das Ge ſindegeld, 

f) die Gewerbeſteuer, 

g) die Kommunalſteuer und 

h) diejenigen Kämmerei⸗Intraden, welche bisher 

durch Kaſſenboten abgeholt wurden, 
auch fernerhin durch Einſammler gegen Kaſſen⸗ Quit - 
tung von den Cenſiten abgehelt und bei etwa ver⸗ 
weigerter Zahlung an die Einfammler im Wege der 
Execution werden eingezogen werden. 

Die durch die Einſammler auszuhändigenden 
Kaſſen⸗Quinungen werden von dem Rendanten und 
einem Buchhalter vollzogen fein. 

Den Cenſtien der sub g erwähnten Kommunal; 
ſteuer, welchen dies wliaſchenswerih fein ſollie, bleibt 
freigeftellt, ihre Steuerbeträge auch ſchon vor Präſen— 
tation der Quittungen durch die Einſammler direkt 
bei der Kämmereikaſſe gegen Quittung des betreffenden 
Buchbalteis einzuzablen. 

Alle ſonſtigen E nnabmen, welche bisher von 
der Kämmerenkaſſe direkt erboben worden find, werden 
nebſt den Terruorial-Gejällen auch fernerhin von 
derſelben forterhoben werden. 

Die dies fälligen Qu nungen müſſen von dem 
Rendanten, einem Buchhalter und dem Kaſſiter voll⸗ 
zogen ken. BER 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines Ein⸗ 
ſammleis oder Ex cutors geleiſtet und nicht zur Kaſſe 
gelangt finn, werden als nicht geſchehen betrachtet. 

Danzia, den 20. December 1866. 
Der Magiſtrat. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neunten Werken verjehen, empfi-bit 


ib dem geebren Pablkum zum geneigten Abonnement. Mg MEER MEERE aD nne 
Sr e e eee 


Bekanntmachung. 
De Inhaber der Danziger Stadt: (Gas-) Obli⸗ 
gationen zur Anleihe von 1853 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, die Zinſen derſelben pro 
2. Januar fr. vom 2. Januar fr. ab und jedenfalls 
im Laufe des genannten Monats von der Kämmerei⸗ 
Haupt-Kaſſe, gegen Einlieferung der Zins: 
Coupons, in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 16. Juni cr. die Ab⸗ 
hebung des Nennwerths der früher bereits gekündigten 
Obligationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt, 
— ebenfalls in dem obigen Zeitraum — hiedurch 
in Exinnerung. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, 3 Jan. (77. Abonn.-Borftellung.) 


Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik 


von Bial. 
E. Fischer. 


Kr oder Mädchen finden eine gute und billige 
Penſion Drehergaſſe Nr. 1, 1 Treppe, bei 

Piaupfor Müller. Daſelbſt iſt auch ein 
ianoforte zur Benutzung. 


Handſchuhe werden aut u. ſchnell für 1½ Sgr. 
gewaſchen Z. Damm 14, 1 Treppe hoch. 


Danzig, den 19. December 1866. ee e . 
Der Magiſtrat. W.“ bekannt, ist jetzt das Spiel in der 
Hannoverschen u. Frankfurter 3 


Die Magdeburger Feuerver- 8 Lotterie von der Königlich Preuss, | 
sicherungs - Gesellschaft =) Regierung gestattet, 


= Original-Loose S sind auf 
\ 7111 Pr umgehende frankirte Bestellungen zu 
versichert por billigen und lesten Prämien | = haben gegen eine Anzahlung oder gegen Post- 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller [ Vorschuss von 12 Thaler pro / Loos, G Thaler 
vohl i 5 pro ½ Loos und 3 Thaler pro ½ Loos. 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. ‚Gewinngelder und altes "Ziehungslisten 
Der unterzeichnete, zur sofortigen |, sende sofort nach Entscheidung, 
Vollziehung der Policen ermächtigte i e ist: „Gottes Segen 
Haupt- Agent, sowie der Special-Agent Der Haupt-Gewinn beträgt ca. 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- | & 100,000 Thaler. 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 2 Nächste Ziehung am 7ten Januar. 
Altstädtischen Graben No, 69 und Herr 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 11 


Bank- und Wechsel-Geschäft, 
ertheilen en st jede zu wünschende Auskunft B 1 üb it D N 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. | y rie ogen mi amen⸗Namen 
Carl H. Zimmermann, ſind zu haben bei Edwin Groening, 


Haupt- Agent, 1 
adele We. 46. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


err CZ 


Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung 
1 nach Berlin erbittet 


Maria Wetzel. 
Neue Facons liegen zur gefälligen Anſicht. u 
SEID EI DIE IE 


u 
Ziehung der Kölner Dom: 


Am 9. J anuar 186 bau⸗Lotterie beſtimmt Statt. 


Maupt gewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 


ferner viete Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 300, 200, 100, 50, 20 
und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im Gefammtwerthe von Thlr. 20,000. 8 


Looſe zu einem Thaler per Stück , e ws, 


Zur Ausführung aller Aufträge in der kurden, noch vor der Ziehung liegenden Zeit, 
wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. 


Die General-Agenten der Kölner Dombau-Lotterie. 


Albert Heimann, D. Löwenwarter, 
Biſchofsgartengaſſe 29. in Köln. Waiſenhausgaſſe 33. in Köln. 


Ja Danzig die Agentn: Th. Bertling, Edwin Groening. 

A. Schlüter und Constantin Ziemssen 
FEE LG Par» ‘> 7°. 70 73 
W HMMM MEN 1 UM GEN EEE nme 
Bi Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen 1 


10,000 Thlr. 
koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 9 
h Nur 1 Thlr. nächſten Monat) beftimmt ftatifindenden garantirten Ber: 
looſung des volltommen ſchuldenfreien 


J Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, S Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
Pferden, achten neuen Silber⸗Sachen (Thee-Serdice, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſilberne 
Fuer, 80 Std. filberne Löffel), 100 Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 

1 366 Staats-Prämien⸗Looſen x. ä 


T 


und den folgenden Tagen ſindet die 


Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt. erhalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre gültige Feeibade Karte im Werthe von 7 RU: als Erſatz; es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

Zu bung öffentlich vor Nerar, Vuwallungsrath und Zeugen. Aus fübrlicher Plan wird 
jedem Looſe beig fügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung kranco über 
ſandt. Looſe a 1 % (11 vooſe für 10 „i) ſiad gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme zu beziehen von 

Julius Spanier, Haupt: Agent in Hannover. 


Berumwortliche Nedactton, Drud und Berlag don Edwin Groening in Danzig. 


